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Ältere im  
Strukturwandel

Innovationspotenziale von Ruheständlern  
am Beispiel der Lausitz

Die Bedeutung der Kohle für Wirtschaft und Beschäftigung ist in keinem der 
anderen vom Strukturwandel geprägten Braunkohlereviere so groß wie in der 
Lausitz. Im brandenburgischen und im sächsischen Teil der Lausitz sind etwa 
13.000 Menschen direkt oder indirekt in der Braunkohlewirtschaft beschäftigt 
(vgl. Lausitzprogramm des Landes Brandenburg 2020: 6). Mit dem beschlos-
senen Kohleausstieg leistet die Region ihren Beitrag zur Reduktion von CO₂. 
Im Umkehrschluss sollen Strukturförderungen helfen, die industrielle Basis 
der Lausitz zu innovieren, um neue, gut bezahlte Arbeitsplätze in industrie- 
und wissensintensiven Branchen zu schaffen.

Diese Themen dominieren den Diskurs um den Strukturwandel in der Lau-
sitz. Wenig beachtet bleiben allerdings Gruppen, die scheinbar nur indirekt 
vom Strukturwandel betroffen sind, da sie nicht mehr Teil des Beschäfti-
gungssystems sind und sich beispielsweise im Altersübergang oder bereits im 
Ruhestand befinden. Welche Rolle spielen diese Älteren für den Strukturwan-
del? Und welche Bedeutung kommt ihnen für eine vorbildhaft zu gestaltende 
Transformation zu? Diese Fragen werden bis dato in der Strukturwandel-
debatte vernachlässigt. Das Referat Transformation im Kompetenzzentrum 
Regionalentwicklung des BBSR in Cottbus wird ihnen künftig nachgehen.   
Ein Auftakt dazu ist dieses Heft.

Autorin

Dr. Anika Noack 
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Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser, 

eine vorbildhaft gestaltete Transformation soll möglichst alle Akteure beteiligen 
und mitnehmen: Dieser Grundsatz gilt auch für den Wandel der deutschen 
Braunkohlereviere. 

Allerdings sind jene Gruppen in den öffentlichen Diskursen und Projekten 
der Reviere unterrepräsentiert, die scheinbar nur indirekt vom Strukturwan-
del betroffen sind: ältere Menschen, die ihr Arbeitsleben bereits hinter sich 
haben. Das vorliegende Heft geht daher auf die Fragen ein, welche Rolle ältere 
 Menschen für den Strukturwandel spielen und wie diese ihre Zeit, ihre Erfah-
rungen und ihr Wissen gewinnbringend in die Transformation einbringen 
können.  

Gezeigt wird, dass Ältere vielfältige Potenziale mitbringen, um den sozialen 
Zusammenhalt und das lokale Identitätsgefühl zu stärken. Zu oft bleiben diese 
Potenziale jedoch ungenutzt. Gerade die Älteren in der Lausitz haben die 
Erfahrung einer doppelten Transformation infolge des Strukturbruchs nach der 
Wende gemacht – und verfügen entsprechend über großes Wissen im Umgang 
mit solchen grundlegenden Veränderungen. Indem sie dieses Wissen syste-
matisch in den aktuellen Prozess einbringen, können Ältere helfen, die gesell-
schaftliche Dimension des Strukturwandels durch den Familienzusammenhalt 
sowie in der Gemeinschaft vor Ort positiv zu begleiten. Die Gelder aus dem 
Strukturstärkungsgesetz sollten folglich auch diese Facette und das Potenzial 
älterer Menschen im Transformationsprozess über Projekte fördern.

Das Referat Transformation im neu gegründeten Kompetenzzentrum Regional-
entwicklung des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) 
in Cottbus wird unter Leitung von Dr. Anika Noack, Autorin dieser Analyse, 
auch dieses Thema weiter beleuchten und auf Basis wissenschaftlicher Ana-
lysen in den politischen Diskurs einbringen. Das Kompetenzzentrum unter-
stützt durch Forschung, Beratung und Modellprojekte die vom Kohleausstieg 
 betroffenen Regionen bei der Gestaltung einer lebenswerten Zukunft. 

Ich wünsche Ihnen eine erkenntnisreiche Lektüre.

Dr. Markus Eltges 
Leiter des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- und Raumforschung
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Die Lausitz aus demografischer Perspektive

Der Rückgang der Lausitzer 
Bevölkerung und ihr steigendes 

Durchschnittsalter haben für die 
Region eine struktur bildende 

Bedeutung.

Eng verknüpft mit dem Struktur-
wandel in der Lausitz – hin zu einer 
nachhaltigen Entwicklung – ist ihre 
demografische Perspektive. Der 
demografische Wandel schwächt vor 
allem strukturschwache Regionen, zu 
denen die Lausitz vor dem Hinter-
grund ihrer industriellen Wertschöp-
fung, ihres Anteils an öffentlichen 
Aufwendungen für Forschung und 
Entwicklung pro Einwohnerin und 
Einwohner oder ihrer Arbeitslosen-
quote gehört. Obwohl das Pro-Kopf-
Einkommen, die Arbeitsproduktivität 
und das verfügbare Einkommen 
pro Einwohnerin und Einwohner in 
der Lausitz in den letzten 15 Jahren 
stärker gestiegen ist als im Bundes-
durchschnitt, bleiben alle Werte 
unterdurchschnittlich. Das BIP im 
Lausitzer Revier liegt bei 70,1 Prozent 
des bundesdeutschen Durchschnitts 
(vgl. RWI 2018: 53). 

Die demografische Situation ver-
schärft diese Entwicklung in mehr-
facher Hinsicht, denn die Lausitzer 
Bevölkerung nimmt seit 1990 
kontinuierlich ab: von einstmals 
knapp 1,5 Millionen Einwohnerinnen 
und Einwohnern im Jahr 1990 auf 

1,14 Millionen in 2020 (vgl. Abb. 1). 
In den letzten drei Dekaden ist die 
Bevölkerung damit um mehr als 
23 Prozent zurückgegangen. 

Demografisch entwickeln sich die 
Landkreise in der Lausitz teilweise 
sehr unterschiedlich. Auf der einen 
Seite profitiert der Landkreis Dahme-
Spreewald von der Ausstrahlungs-
kraft Berlins und der dynamischen 
Entwicklung der Region rund um 
den Flughafen – die Bevölkerung 
wächst dort im Beobachtungs-
zeitraum kontinuierlich. Auf der 
anderen Seite schrumpfen die 
Einwohnerzahlen in den peripherer 
verorteten Landkreisen Spree-Neiße, 
Elbe- Elster, Oberspreewald-Lausitz 
sowie in den sächsischen Landkreisen 
Bautzen und Görlitz deutlich (vgl. 
Abb. 2). Auch die kreisfreie Stadt 
Cottbus verzeichnete zwischen 1990 
und 2010 einen Bevölkerungsverlust 
von rund 24 Prozent, von 134.246 
auf 102.091 Einwohnerinnen und 
Einwohner. Ihre Situation stabilisier-
te sich bis 2018 allerdings auf etwa 
gleichbleibendem Niveau. Seither 
sinkt auch dort der Umfang der 
Stadtbevölkerung wieder leicht.

Abbildung 1 Bevölkerungsentwicklung im Lausitzer Revier

Quelle: Fortschreibung des Bevölkerungsstandes; Laufende Raumbeobachtung BBSR
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Abbildung 2 Bevölkerungsentwicklung der Lausitzer Landkreise

Quelle: Fortschreibung des Bevölkerungsstandes; Laufende Raumbeobachtung BBSR

Der Blick auf die Lausitzer Land-
kreise im Land Brandenburg 
ver  deutlicht die unterschiedliche 
Entwicklung einmal mehr (vgl. 
Abb. 3). Während der Landkreis 
Dahme-Spreewald zwischen 1990 
und 2020 auf Wachstumsraten von 
21,7 Prozent schauen kann, verloren 
die übrigen Kreise im gleichen Zeit-
raum mindestens ein Fünftel ihrer 
Bevölkerung. In der kreisfreien Stadt 
Cottbus liegt der Verlust seit 1990 bei 
26,5 Prozent, im Landkreis Spree-
Neiße bei 26,4 Prozent, im Landkreis 
Elbe-Elster bei 28,9 Prozent und im 
Landkreis Oberspreewald-Lausitz gar 
bei 34,3 Prozent. 

Positive Impulse für die Bevölke-
rungsentwicklung können künftig 

Abbildung 3 Bevölkerungsentwicklung der Lausitzer Landkreise in Brandenburg

Quelle: Fortschreibung des Bevölkerungsstandes; Laufende Raumbeobachtung BBSR

von neuen Ansiedlungen ausgehen, 
insbesondere von Bundeseinrich-
tungen wie

 ■ dem DLR-Institut für CO₂-arme 
Industrieprozesse,

 ■ dem DLR-Institut für Elektrifi-
zierte Luftfahrtantriebe, 

 ■ dem Leibniz Institute for High 
Performance Microelectronics, 

 ■ der Fraunhofer-Einrichtung für 
Energieinfrastrukturen und Geo-
thermie, 

 ■ dem Fraunhofer-Institut für Pho-
tonische Mikrosysteme/Instituts-
teil Integrierte Siliziumsysteme, 

 ■ dem Fraunhofer-Institut für An-
gewandte Polymerforschung, 

 ■ dem Fraunhofer-Institut für 
Zelltherapie und Immunologie/
Institutsteil Bioanalytik und Bio-
prozesse, 

 ■ dem Fraunhofer-Institut für 
Keramische Technologien und 
Systeme, 

 ■ dem Kompetenzzentrum Klima-
schutz in energieintensiven Indus-
trien (KEI), 

 ■ dem Forschungs- und Entwick-
lungs zentrums (FEZ) zur Untersu-
chung einer nachhaltigen Stillle-
gung, Sanierung, Rekultivierung 
und Nachnutzung von ehemaligen 
Bergbaurevieren der Bundesan-
stalt für Geowissenschaften und 
Rohstoffe (BGR),

 ■ dem PtX Lab Lausitz – Praxis labor 
für Kraft- und Grundstoffe aus 
grünem Wasserstoff sowie

 ■ dem Kompetenzzentrum 
Regional entwicklung für Bau-, 
Stadt-und Raumforschung des 
Bundesinstituts für Bau-, Stadt- 
und Raumforschung (BBSR) in 
Cottbus. 

Ähnliches gilt für die Planungen 
der Deutschen Bundesbahn, die in 
Cottbus ein modernes und umwelt-
freundliches Instandhaltungswerk 
mit mehr als 1.000 Mitarbeitenden 
plant. 

Bis dahin muss sich die Lausitz aller-
dings nicht nur mit einer schrump-
fenden Bevölkerung auseinanderset-
zen. Jene, die in der Region bleiben, 
werden im Schnitt auch älter (vgl. 
Abb. 4). 

Während die Lausitzer Bevölkerung 
im Jahr 1990 durchschnittlich 37,8 
Jahre alt war, erhöht sich das Durch-
schnittsalter seither kontinuierlich. 
Besonders zwischen 1990 und 2000 
(+4,1 Jahre auf 41,9) sowie zwischen 
2000 und 2010 (+4,9 Jahre auf 46,8) 
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war die Alterung deutlich. Für die 
vergangenen zehn Jahre lässt sich 
zwar keineswegs von einer Umkehr 
des Trends zur Überalterung in der 
Lausitz sprechen, doch die Wachs-
tumsraten haben sich zumindest 
leicht entschleunigt (+1,9 Jahre auf 
48,7). 

Ein Blick auf Landkreisebene offen-
bart ein ganz ähnliches Bild. Tenden-
ziell steigt das Durchschnittsalter seit 
1990 in allen Landkreisen der Lausitz 
(vgl. Abb. 5), eine differenzierte 
Betrachtung legt jedoch zumindest 
einen Zusammenhang zwischen der 
Bevölkerungsentwicklung und dem 
Durchschnittsalter nahe.

Das geringste Durchschnittsalter 
haben jene Kreise, die an Bevölke-
rung gewinnen – wie der Landkreis 
Dahme-Spreewald – oder deren 
Schrumpfungsraten in den letzten 
Jahren eher gering waren – wie in der 
kreisfreien Stadt Cottbus mit ihrer 
Universität. Es liegt für beide Kreise 
bei 46,9 Jahren. Das höchste Durch-
schnittsalter haben Spree-Neiße 
(49,9 Jahre), Elbe-Elster (49,7 Jahre) 
sowie Oberspreewald-Lausitz und 
Görlitz mit je 49,6 Jahren. Insgesamt 
gilt jedoch für alle Landkreise der 
Lausitz, dass sie über dem bundes-
weiten Durchschnittsalter liegen. 
Dieses beträgt 45,7 Jahre. 

Die Verteilung der Alterskohorten 
verdeutlich zudem den wachsenden 
Anteil der Älteren in der Lausitz (vgl. 
Abb. 6). Zwischen 1990 und 2019 
sank der Anteil der unter 18-Jährigen 
– von 23,6 auf 15,2 Prozent – und 
derjenigen zwischen 18 und 65 Jah-
ren – von knapp 63 auf 56,9 Prozent. 
Der Anteil jener, die 65 Jahre oder äl-
ter sind, wuchs hingegen: Machte ihr 
Anteil an der Lausitzer Bevölkerung 
1990 noch 13,5 Prozent aus, gehö-
ren dieser Gruppe inzwischen etwas 
mehr als ein Viertel (27,9 Prozent) 
aller Lausitzerinnen und Lausitzer an.

Abbildung 4 Durchschnittsalter im Lausitzer Revier

Quelle: Statistik von Bund und Ländern/Fortschreibung des Bevölkerungsstandes

Abbildung 5 Durchschnittsalter der Lausitz differenziert nach Landkreisen

Quelle: Statistik von Bund und Ländern/Fortschreibung des Bevölkerungsstandes

Abbildung 6 Entwicklung der Alterskohorten im Lausitzer Revier

Quelle: Regionaldatenbank Deutschland/Fortschreibung des Bevölkerungs standes 
(VZ 1987/Zensus 2011); Statistik von Bund und Ländern/Fortschreibung  
des  Bevölkerungsstandes; Laufende Raumbeobachtung des BBSR
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Innovation trotz Überalterung und Strukturschwäche?

Ältere Menschen werden bislang 
kaum als aktive Wegbereiter 

für soziale Innovationen in 
 strukturschwachen ländlichen 

Regionen betrachtet.

Viele benachteiligte ländliche Regi-
onen, nicht nur die Lausitz, stehen 
vor den genannten demografischen 
Herausforderungen. In diesen 
Regionen fehlen überdies zumeist 
Beschäftigungsmöglichkeiten, was 
zu einem „Braindrain“ (vgl. Matthie-
sen 2004) führt, bei dem junge, gut 
gebildete Menschen wegziehen. Dies 
verschärft die ohnehin angespannte 
demografische Situation. Von 
ökonomischer Deprivation gekenn-
zeichnet, von Stigmatisierung und 
Negativ images betroffen oder von der 
Erosion des sozialen Zusammenhalts 
bedroht, sind strukturschwache länd-
liche Regionen besonders auf neue 
Ideen und Handlungsansätze ange-
wiesen (vgl. Noack/Schmidt 2016). 
Dabei geht es nicht mehr nur um 
technologische, sondern auch um so-
ziale Innovationen – als „neue Wege, 
Ziele zu erreichen, insbesondere neue 
Organisationsformen, neue Regulie-
rungen, neue Lebensstile“ (Zapf 1989: 
177). Sie zielen darauf ab, „Probleme 
anders zu lösen und Bedürfnisse 
anders zu befriedigen“ (Schwarz/Bir-
ke/Beerheide 2010: 174) und bilden 
einen wichtigen Ausgangspunkt für 
Wandel und Dynamisierung von 
Raumwissensbeständen und Gesell-
schaftspraktiken (vgl. Christmann/
Jahnke 2011). 

Ältere Menschen, also jene Personen, 
die mindestens 60 Jahre alt sind, 
verrentet und/oder in der Großel-
ternrolle (vgl. WHO 2001), gelten bis 
dato kaum als aktive Wegbereiter für 
soziale Innovationen (vgl. Noack/ 
Federwisch 2020). In der Gerontolo-
gie dominieren jedoch zunehmend 
Vorstellungen vom produktiven 
und engagierten Altern (vgl. Gallistl 
2018). Dies gilt insbesondere für 
jene, die beweglich, geistig fit und 
gesund sind und ihr Leben weitge-
hend ohne Unterstützung führen. 
Östlund (2011: 15) bezeichnet sie als 
„third-agers“, Menschen im dritten 

Lebensalter. Die „fourth-agers“, also 
Menschen im vierten Lebensalter, 
sind hingegen zumindest teilweise 
auf fremde Hilfe angewiesen. Ihre 
körperlichen und geistigen Ein-
schränkungen schmälern bereits 
Innovationspotenziale (vgl. Östlund 
2011: 15). 

Für das dritte Lebensalter zeigt 
eine empirische Untersuchung von 
sechs strukturschwachen ländlichen 
Regionen Deutschlands jedoch hin-
länglich, dass Ältere mit spezifischen 
Ressourcen Innovationspotenziale 
entfalten und neue Initiativen ansto-
ßen können (vgl. Noack/Federwisch 
2020). Diese Perspektive greift auch 
das BMBF-Projekt „Altersinnovati-
onen“ auf. Citizen-Science-Projekte 
zwischen der BTU Cottbus-Senften-
berg und den beiden strukturschwa-
chen und überalterten Kommunen 
Guben und Spremberg sollen Inno-
vationspotenziale älterer Menschen 
aktivieren. Dabei werden Orga-
nisations- und Handlungsformen 
getestet, die Ältere systematisch für 
die Beteiligung an der kommunalen 
Entwicklung ihrer Gemeinden 
ermächtigen. Citizen Science oder 
auch Bürgerwissenschaft meint in 
diesem Zusammenhang „die aktive 
Beteiligung von Bürgerinnen und 
Bürgern in verschiedenen Phasen des 
Forschungsprozesses in den Geistes-, 
Natur- und Sozialwissenschaften. 
Die Beteiligung reicht von der 
Generierung von Fragestellungen, 
der Entwicklung eines Forschungs-
projekts über Datenerhebung und 
wissenschaftliche Auswertung bis hin 
zur Kommunikation der Forschungs-
ergebnisse. […] Gemeinsames Ziel 
aller Citizen-Science-Projekte ist das 
Schaffen neuen Wissens. Hierbei 
wird an Forschungsfragen gearbeitet, 
deren Beantwortung ein Erkenntnis-
gewinn für die Wissenschaft sowie oft 
auch für Praxis und Politik mit sich 
bringt“ (Bonn et al. 2016: 13).
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Forschungen zum Inno-
vations- und Engage-
mentpotenzial Älterer

Im Hinblick auf das Innovations-
potenzial Älterer gibt es in der For-
schung zwei gegensätzliche Perspek-
tiven. Einige Studien assoziieren den 
Alterungsprozess immer noch vor 
allem mit „decline and dependency“ 
(Burholt/Dobbs 2012: 442). Eine stei-
gende Anzahl von Autorinnen und 
Autoren stärkt jedoch inzwischen 
eine ressourcenorientierte Sichtweise 
auf Ältere. „Many older people […] 
are wealthier, healthier and more 
active than their predecessors. On 
reaching retirement, many people 
have built up considerable economic 
and social resources that they can 
contribute to the localities in which 
they live“ (Atterton 2008: 20). 

Ältere Erwachsene können nach der 
Pensionierung eine aktive Rolle in 
der Gesellschaft spielen (vgl. Atterton 
2008; Backes 2006; Burholt/Dobbs 
2012; Gallistl 2018; Wegner 2012) 
und zum „sozialen Kapital ländlicher 
Gemeinden“ (Atterton 2008: 20; 
übersetzt durch die Autorin) beitra-
gen. „Twenty-first century demogra-
phy demands a new outlook of aging 
populations as drivers of economic 
growth and innovation“ (OECD 
2014: 2). Durch die Förderung 
lebenslangen Lernens und aktiver 
Gesundheit lassen sich Innovations-
potenziale und die Produktivität die-
ser demografischen Gruppe nutzen 
(vgl. Kruse 2007).

„Das Alter hat eine neue Qualität 
erhalten und ein ,erfolgreiches und 
produktives‘ Altern verdrängt zuneh-
mend Vorstellungen ,vom Alter in 
Ruhe und Abgeschiedenheit‘. Ältere 
Menschen empfangen nicht nur 

(1) Sonderauswertungen des Freiwilligensurveys 2014 (vgl. Vogel et al. 2017) betrachten die Alterskohorten wiederum differenzierter und unterscheiden beim 
 Engagement explizit die 65- bis 74-Jährigen von jenen, die älter sind. Diese Differenzierung kommt der hier gewählten Betrachtung Älterer im dritten (unab-
hängig, selbstbestimmt) und vierten Lebensalter (teils auf Pflege angewiesen) (vgl. Östlund 2011: 15) stärker entgegen als die Agglomeration in eine gemein-
same Gruppe, die die Autorinnen und Autoren des neuesten Freiwilligensurveys (vgl. Simonson et al. 2021) vorgenommen haben.

Leistungen im Rahmen des Gene-
rationenvertrages und der Familie, 
sondern sie erbringen vielfach und 
im steigenden Maße auch Dienste für 
die Gesellschaft“ (BMFSFJ 2011). 

Die wachsende wissenschaftliche 
Aufmerksamkeit für Ältere konzen-
triert sich vor allem auf ihr zivilge-
sellschaftliches Engagementpotenzial 
(vgl. Skinner et al. 2014). „Mit dem 
zunehmenden Anteil älterer Men-
schen gewinnt auch das bürgerschaft-
liche Engagement an Bedeutung für 
die Erhaltung gesellschaftlicher Pro-
duktivität und Innovationsfähigkeit. 
Die im Vergleich zu früheren Ge-
burtsjahrgängen bessere Ausstattung 
mit den Potentialen Gesundheit, Bil-
dung, finanzielle Ressourcen und Zeit 
rechtfertigt hier eine optimistische 
Prognose unter der Voraussetzung, 
dass es gelingt, ältere Menschen in 
angemessener Weise zur Über nahme 
einer entsprechenden Aufgabe zu 
motivieren. […] Ältere Menschen 
können auch im sozialen und 
politischen Engagement zukünftig 
stärker Initiatoren von Innovationen 
werden“ (Kruse 2007: 41).

In Deutschland ist der Anteil des 
bürgerschaftlichen Engagements 
zwischen 1999 und 2019 über alle 
Altersgruppen hinweg gestiegen – 
die stärkste Steigerung ist jedoch 
bei Menschen ab 65 Jahren zu 
verzeichnen, von 18,0 Prozent auf 
31,2 Prozent. Zwar liegt das Engage-
ment dieser Gruppe durchschnittlich 
unter dem der 14- bis 29-Jährigen 
(42,0 Prozent), der 30- bis 49-Jäh-
rigen (44,7 Prozent) und der 50- bis 
64-Jährigen (40,6 Prozent). Die 
Kohorte der Älteren weist aller-
dings im Zeitvergleich die größten 
Wachstumsraten auf (vgl. Simonson 
et al. 2021: 15). Erst an der Schwelle 

zum hohen Alter ab 75 Jahren geht 
das Engagement zurück, allerdings 
engagieren sich auch unter diesen 
Menschen noch 26,1 Prozent frei-
willig (vgl. Vogel/Kausmann/Hagen 
2017).1 

„Ältere Engagierte üben ihr Engage-
ment zeitlich enger getaktet aus als 
jüngere Engagierte – und sie üben 
ihre freiwilligen Tätigkeiten mit mehr 
Wochenstunden aus als Jüngere“ 
(BMFSJ 2011: 7). Die Alterskohorte 
der 65-Jährigen und Älteren wies 
2019 den höchsten Anteil derjenigen 
auf (22,2 Prozent), die sich wöchent-
lich für sechs oder mehr Stunden 
frei willig engagierten (vgl. Simonson 
et al. 2021: 29). 

Gegen den allgemeinen Trend, gerin-
gere Zeitbudgets in ehrenamtliches 
Engagement zu investieren, bringen 
ältere Menschen heute sogar mehr 
Zeit für ehrenamtliches Engagement 
auf. Hinzu kommt, dass sie häufiger 
als jüngere Altersgruppen Leitungs- 
und Vorstandsfunktionen überneh-
men (vgl. Simonson et al. 2021: 34). 
Damit kommen ihnen besondere Ge-
staltungs- und Einflussmöglichkeiten 
im zivilgesellschaftlichen Bereich 
zu. Sie engagieren sich im sozialen 
Bereich am häufigsten freiwillig, auch 
das Engagement in den Bereichen 
Sport und Bewegung, Kultur und 
Musik sowie im kirchlichen oder reli-
giösen Bereich ist hoch (vgl. Simon-
son et al. 2021: 23). 

Engagiert sind vor allem jene Ältere, 
die ihre Gesundheit als gut einschät-
zen. Ihr Bildungsniveau ist von ähn-
lich hoher Bedeutung. Ältere bringen 
aus ihrer vormaligen beruflichen 
Tätigkeit Kompetenzen und Erfah-
rungen in das freiwillige Engagement 
ein. Dieses Expertenethos erfahrener 
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und gereifter Älterer beschreiben 
Grewer/Matthäi/Reindl (2007: 6) 
als das Sozialkapital der Innovation. 
Sie gewinnen durch die Beteiligung 
allerdings auch selbst neue soziale 
Kompetenzen wie Teamfähigkeit, 
Fachkenntnisse und persönliche 
Fähig keiten, zum Beispiel be zogen 
auf das Zeitmanagement oder 
Arbeitstechniken. Laut Freiwilligen-
survey 2014 sind die wichtigsten 
 Motive für das Engagement Älterer 
Spaß und Freude an der Beteiligung, 
die Interaktion mit anderen Men-
schen und Generationen sowie die 
Teilhabe an gesellschaftlicher Mitge-
staltung (vgl. Vogel et al. 2017).2 

Ältere betonen allerdings auch die 
Notwendigkeit für freiwilliges En-
gagement und bringen neben einem 
gesellschaftlichen Gestaltungswillen 
ein ausgeprägtes Pflichtbewusstsein 
mit (vgl. BMFSJ 2011: 16). Solche 
Motivlagen verweisen darauf, dass 
nicht allein der Umfang des Akti-
vitätsniveaus (vgl. Burholt/Dobbs 
2012), sondern auch die zugeschrie-
bene Bedeutung und der Sinn einer 
Aktivität (vgl. Atchley 1971) Enga-
gement- und Innovationspotenziale 
älterer Menschen erklären können. 

Engagement in  
der Lausitz 

Laut Freiwilligensurvey engagie-
ren sich Menschen ab 14 Jahren in 
ländlichen Regionen (41,6 Prozent 
der Personen ab 14 Jahren) häu-
figer freiwillig als jene in städtisch 
geprägten Regionen (38,8 Prozent). 
Den Unterschied begründen die 
Autorinnen und Autoren mit einer 
stärkeren Nachfrage nach freiwilli-

(2) Das Freiwilligensurvey 2019 hat die Motive nicht abgefragt oder zumindest nicht veröffentlicht.

gem Engagement und einer gerin-
geren Konkurrenz alternativer Frei-
zeit- und Partizipationsangebote auf 
dem Land (vgl. Simonson et al. 2021: 
19). Obwohl das Engagement in den 
neuen Bundesländern (37,0 Prozent) 
noch unter dem Niveau der alten 
Länder (40,4 Prozent) liegt, haben 
sich die Quoten im Zeitreihenverlauf 
einander angenähert: von 7,9 Prozent 
Differenz im Jahr 1999 zu 3,4 Prozent 
Differenz 2019. 

Insbesondere für strukturschwache 
ländliche Regionen gilt die Stärke 
der Zivilgesellschaft als Indikator für 
deren regionale Entwicklungsfähig-
keit. Die Studie „Zivilgesellschaft im 
Strukturwandel“ betont überdies die 
Systemrelevanz der Zivilgesellschaft 
für den Umbruch in der Lausitz. 
Zivilgesellschaftliche Organisationen 
„können in der Lausitz einen Beitrag 
zum Strukturwandel leisten, weil sie 
im Kleinen die Gesellschaft zusam-
menhalten und entwickeln und […] 
somit ein Teil der Verantwortungs-
gemeinschaft in der Region [sind]. 
Die Zivilgesellschaft ist eine Arena, 
in der das Bewahren des Alten und 
das Erproben neuer An sätze gleich-
berechtigt, vielfältig und gleichzeitig 
stattfindet“ (Staemmler/Priemer/
Gabler 2020: 27). 

Der Strukturwandel biete auch 
und gerade für die Zivilgesellschaft 
Möglichkeiten der Mitwirkung und 
Mitgestaltung von neuen Koopera-
tionen und Strukturen (vgl. Staemm-
ler/Priemer/Gabler 2020: 8). Hiermit 
wird zugleich auf die innovationsför-
derliche Kraft zivilgesellschaftlicher 
Akteure verwiesen (vgl. Noack 2015). 
Es zeigt aber auch, dass die Lausitz 
eine eher kleinteilige und finanz-

schwache Vereinsstruktur prägt (vgl. 
Staemmler/Priemer/Gabler 2020: 5). 
Insgesamt gibt es hier 7.688 einge-
tragene Vereine und 150 Stiftungen. 
Besonders ausgeprägt sind die 
Bereiche Sport (23 Prozent), Kultur 
(18 Prozent), Bildung und Erziehung 
(14 Prozent) sowie Freizeit (z. B. Gar-
ten- und Angelvereine) (14 Prozent). 
Zwar steigt das Engagement auch 
in der Lausitz analog zur bundes-
deutschen Entwicklung tendenziell. 
Die Mitgliedszahlen entwickeln sich 
allerdings weit weniger positiv als im 
ost- und bundesdeutschen Schnitt. 
Hinzu kommt die Herausforderung, 
dauerhaftes Engagement sicherzustel-
len. Dies gilt jedoch für bürgerschaft-
liches Engagement grundsätzlich und 
regionsunabhängig (vgl. Staemmler/
Priemer/Gabler: 16 f.). Zwar be-
schreiben Staemmler/Priemer/Gabler 
(2020: 18) die aktive Rolle der Zivil-
gesellschaft innerhalb des Transfor-
mationsprozesses, die Potenziale der 
Älteren finden darin allerdings keine 
Erwähnung. Ganz im Gegenteil: Die 
im Vergleich zum ost- und bundes-
deutschen Schnitt geringeren Wachs-
tumsraten bürgerschaftlich Engagier-
ter begründen die Autorinnen und 
Autoren mit der Überalterung der 
Lausitzer Bevölkerung. 
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Potenziale von Älteren für  raumbezogene 
 Entwicklungen

Ältere können mit ihren 
 Gestaltungsimpulsen sowie 

mit ihren Zeit-, Anerkennungs- 
und Netzwerkressourcen den 

 sozialen Zusammenhalt in   
einer Region stärken.

Ältere Erwachsene verfügen über 
zahlreiche Ressourcen, die für die 
kreative Gemeindeentwicklung 
nützlich sein können (vgl. Noack/
Federwisch 2020). Sie verfolgen in 
ihrem Engagement zuvorderst soziale 
und gemeinschaftsbezogene Ziele wie 
Gemeinwohl, Geselligkeit und Ko-
operation (vgl. Vogel et al. 2017: 8 f.). 
Dieses Motiv Älterer, gesellschaftlich 
teilhaben und mitgestalten zu wollen 
(vgl. Vogel et al. 2017), ist äußerst 
zentral, insbesondere weil sie ihr 
freiwilliges Engagement zumeist auf 
die eigene Wohnregion beziehen und 
die dortigen Entwicklungsprozesse 
durch Partizipation und Freiwilli-
genarbeit beeinflussen wollen (vgl. 
Skinner et al. 2014: 418). Grundsätz-
lich ist die eigene Wohnregion in 
jedem Alter die zentrale Zielregion 
zivilgesellschaftlicher Beteiligung. 
Lediglich die Altersgruppe der 14- bis 
29-Jährigen orientiert sich in ihrem 
Engagement stärker überregional 
oder gar international. Bei Personen 
ab 55 Jahren fällt die Beteiligung zu 
durchschnittlich knapp 90 Prozent 
in der unmittelbaren Wohnregion an 
(vgl. Vogel et al. 2017).

Damit haben Ältere das Potenzial, 
ein lokales Identitätsgefühl und den 
sozialen Zusammenhalt zu fördern 
und schließlich das „Sozialkapital 
ländlicher Gemeinden“ (Atterton 
2008: 20) zu stärken. Zu dieser sozial 
integrativen Funktion kommen viel-
fältige Netzwerkkontakte insbeson-
dere von jenen Älteren hinzu, die 
sich vielseitig engagieren. „Ohne 
wirksame Netzwerke […] ist es sehr 
schwierig, Ideen, Ressourcen und 

Menschen zu verbinden, was […] 
eine Voraussetzung für die Entwick-
lung und das Wachstum sozialer 
Innovationen ist“ (Dobele 2015: 233; 
übersetzt durch die Autorin). Ältere 
besitzen außerdem umfangreiche 
Zeitressourcen und Erfahrungswis-
sen, das sie nutzbringend für beteili-
gendes Engagement einsetzen. Über 
ihr relevantes Praxiswissen und ihre 
Netzwerk- und Zeitkapazitäten hi-
naus genießen Ältere gesellschaftliche 
Anerkennung, insbesondere wenn 
sie sich aktiv an kreativen Gemein-
deprojekten beteiligen (vgl. Noack/
Federwisch 2020: 1038). 

Diese Perspektive auf ältere Men-
schen widerspricht der weitver-
breiteten Ansicht, dass ländliche 
Regionen beinahe ausschließlich 
begrenzte soziale Potenziale sowie 
traditionell geprägte Bewohnerinnen 
und Bewohner kennzeichnen (vgl. 
Shucksmith et al. 2009). Inzwischen 
wissen wir, dass sich auch ländliche 
Regionen dynamisch und innovativ 
entwickeln können (vgl. Copus et al. 
2013) und Ältere dazu einen ganz 
unmittelbaren Beitrag zu leisten 
imstande sind (vgl. Noack 2017). Das 
gilt zumindest für solche, die sich 
physisch und psychisch fit fühlen und 
über die angesprochenen Ressourcen 
verfügen. Dabei können Ältere sehr 
unterschiedliche Rollen einnehmen: 
selbst proaktiv Innovationen voran-
treiben, sich an der Umsetzung neuer 
Projekte beteiligen oder lediglich 
Empfänger und Profiteure sozialer 
Innovationen sein (vgl. Gillwald 
2000; Rogers 1995).
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Schlussfolgerungen: Alterspotenziale für die Lausitz

Die Tatsache, dass viele ländliche 
Gemeinden, nicht nur die Lausitz, 
rasch altern, erhöht die Wahrschein-
lichkeit, dass ältere Menschen sich 
an neuen Initiativen zur Entwicklung 
ihrer Wohnorte beteiligen. Sie tun 
dies auch im Kontext eines reflexiven 
und ubiquitären Innovationsregimes 
(vgl. Hutter et al. 2018). Reflexive 
Innovation meint dabei, „Inno-
vation [wird] selbst zum Ziel und 
Zweck gesellschaftlichen Handelns, 
und zwar als Thema des Handelns 
(Semantik des Neuen), als Teil der 
Routinen des Handelns (Pragmatik 
kreativen Handelns) und als syste-
matisch geschaffene soziale Struk-
turen zur Herstellung des Neuen 
(Grammatik innovativer Regime)“ 
(Hutter et al. 2011: 1). Innovation 
wird zugleich zu einem umfassenden 
Handlungs imperativ, der weit über 
die klassischen Innovationsbereiche 
von Wirtschaft und Wissenschaft 
hinausgeht (vgl. ebd.). Dies geht mit 
Forderungen nach strategischer In-
novation für alle Bevölkerungsgrup-
pen einher und fordert zunehmend 
auch ältere Erwachsene zu inno-
vativen Erneuerungsbemühungen 
auf. Solche Analysen verstärken 
den Bedarf an empirisch fundierten 
wissenschaftlichen Studien zur Rolle 
älterer Erwachsener in Prozessen 
kreativer Gemeindeentwicklung. 

Die Gelder aus dem Strukturstär-
kungsgesetz sollten folglich auch die-
se Facette und das Potenzial älterer 
Menschen im Transformationspro-
zess über Projekte fördern, damit alle 
Generationen den Vorbildprozess der 
Transformation tragen und leben. 
Gerade die Älteren in der Lausitz, die 

mit der Erfahrung einer doppelten 
Transformation infolge des Struktur-
bruchs nach der Wende konfrontiert 
sind, verfügen über multiperspekti-
vische Wissensbestände zu solchen 
Umbrüchen. Indem sie dieses Wissen 
systematisch in den aktuellen Prozess 
einbringen, helfen Ältere, die soziale 
Dimension des Strukturwandels lokal 
zu bearbeiten. 

Zu der anvisierten Gruppe der 
Älteren gehören dann auch jene, die 
aus ihrer Tätigkeit im Braunkoh-
lebergbau und den angegliederten 
Kraftwerken durch Vorruhestandsre-
gelungen und Anpassungsgelder aus-
scheiden. Insbesondere für sie gilt es, 
Projekte zu initiieren, um ihr Wissen 
produktiv in den Wandlungsprozess 
einzubinden. Neuruheständler aus 
der Braunkohlewirtschaft können mit 
ihrem Expertenwissen beispielsweise 
bei der industriekulturellen Aufar-
beitung sowie der lokalen Identi-
tätsarbeit helfen. So tragen sie dazu 
bei, das Aufkeimen von Deutungen 
der Transformation als Zusammen-
bruch, wie sie für die Nachwendezeit 
typisch waren (vgl. Gammelin 2021), 
zu vermeiden – und die Leistungen 
der Kohlearbeiterinnen und -arbeiter 
sowie ihren Beitrag für das Meistern 
von Veränderungen in den Fokus zu 
rücken. 

Damit dieses Wissen fortdauern 
kann, spielen auch generationen-
übergreifende Bildungsangebote eine 
Rolle, in denen nicht nur ehemalige 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Braunkohlewirtschaft ihr Wissen tra-
dieren, sondern Ältere grundsätzlich 
noch aktiver ihr Wissen einbringen 

können. Sie werden auch zuneh-
mend gefragt sein, wenn es gelingt, 
Rückkehrende und Hinzuziehende 
durch attraktive Arbeitsplatzange-
bote in die Region zu bewegen, deren 
familiales Umfeld sie in ihrer Rolle 
als Groß eltern oder auch „Wunsch-
Großeltern“ (vgl. die Initiative einer 
Oma-Opa-Patenschaft in Guben) 
ausfüllen. 

Themen, die es beispielsweise im 
Zusammenhang mit Älteren zu 
betrachten gilt, sind Informations- 
und Kommunikationstechnologien 
(IKT), Robotik und Automatisierung, 
digitale Gesundheits- und Pflegemo-
delle, altersfreundliche Raumgestal-
tungen sowie Ko-Produktionen von 
Dienstleistungen unter Beteiligung 
Älterer (vgl. Klimczuk/Tomczyk 
2020). Dabei gilt es zu vermeiden, das 
Engagementpotenzial der „jungen 
Alten“ als Ressource dem „alten Al-
ter“ als Last gegenüberzustellen, um 
soziale Disparitäten, die insbesondere 
im Alter neue Wirkung entfalten, 
zugunsten sozialer Integration und 
Teilhabe zu verhindern. Dies impli-
ziert eine Abkehr von der vorherr-
schenden Sichtweise auf Ältere als 
weitgehend abhängige, inaktive und 
hilfebedürftige Personen hin zu einer 
Perspektive auf ältere Menschen als 
Aktivposten in regionalen Entwick-
lungsprozessen.

Das Referat Transformation im 
BBSR-Kompetenzzentrum Regional-
entwicklung Cottbus wird unterem 
auch diese Thematik weiter beleuch-
ten und auf Basis wissenschaftlicher 
Analysen in den politischen Diskurs 
einbringen.
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